
Umwandlung ihre Aktiengesellschaft bilden dürfen. Aber das 
wurde heute mit dieser Aktion verhindert.

(Vereinzelt Beifall)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Schmieder:

Danke schön. Weitere Anfragen sehe ich nicht. Ich bedanke 
mich und würde Minister Steinberg bitten, dazu Stellung zu neh­
men.

(Zuruf: Die verkaufen die letzten Blumentöpfe)

.Prof. Dr. Steinberg, Minister für Umwelt, Naturschutz, 
Energie und Reaktorsicherheit:

Herr Präsident, meine Damen und Herren! Ich muß diese Mit­
teilung erst einmal prinzipiell widerlegen. Es hat also kein Ver­
kauf von irgend etwas stattgefunden. Ausländische Verhand­
lungspartner waren nicht irgendwo am Tisch.

(Starke Unmutsäußerungen - Zurufe: Ausreden lassen!)

Darüber hatten wir eigentlich gestern gesprochen, dachte ich. 
Es hat heute in der Treuhand Verhandlungen zur Privatisierung 
gegeben, das heißt, genauer gesagt, nicht zur Privatisierung, 
sondern zur Umwandlung von einzelnen Betrieben, von acht 
Kohlehandelsbetrieben und von sieben Energiebetrieben in Ak­
tiengesellschaften auf der Basis des Treuhandgesetzes. Nichts 
weiter hat stattgefunden.

(Von Ryssel, Die Liberalen: Gesellschaft oder Gesellschaften?)

Ich verstehe Sie akustisch nicht, wenn Sie nicht ans Mikrofon 
gehen.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Schmieder:

War das ein Geschäftsordnungsantrag, oder war das eine 
Wortmeldung?

(Zuruf: Eine Wortmeldung, eine Frage an den Herrn Minister.) 

Wir haben zwei Wortmeldungen. Dr. Douffet war aber eher.

Dr. Douffet (CDU/DA):

Herr Minister, es handelt sich also um eine Umbildung in Ak­
tiengesellschaften, nicht, wie hier vorgetragen wurde, in eine 
Aktiengesellschaft.

Prof. Dr. Steinberg, Minister für Umwelt, Naturschutz, 
Energie und Reaktorsicherheit:

In eine einzelne jeweils; jeder Betrieb in eine Aktiengesell­
schaft.

Vielleicht kann ich meinen Staatssekretär hinzuziehen, da ich 
nicht jedes Detail auf Zuruf hier beantworten kann. Ich bin jetzt 
aus meiner Arbeit wieder hierhergerufen worden und hatte kei­
ne Chance, mich vorher noch einmal zu informieren. Sie spra­
chen hier einzelne Kraftwerke an. Da muß ich Sie bitten, hier 
meinen Staatssekretär vielleicht zur fachlichen Konsultation zu­
zulassen.

(Vereinzelt Beifall)

StellvertreterderPräsidentinDr. Schmieder:

Es gibt weitere Anfragen aus den Reihen der SPD, und dann 
noch einmal Herr von Ryssel.

Dr. P a u t z, Staatssekretär im Ministerium für Umwelt, Natur­
schutz, Energie und Reaktorsicherheit:

Meine sehr verehrten Damen und Herren! Die Information ist 
folgendermaßen: - Mein Name ist Pautz, ich bin der Staatssekre­
tär für Energie.

(Starke Unruhe im Saal - Zurufe: Das ist ja unhöflich!)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Schmieder:

An dieser Stelle muß ich jetzt einschreiten. Also es kann nicht 
jeder kommen und gehen, wie er sich das denkt. Ich hatte eigent­
lich schon das Wort zu einer Anfrage der SPD erteilt, dann Herrn 
von Ryssel, und dann, bitte sehr, können Sie Ihre Erklärung ab­
geben.

Dr. Matterne (SPD):

Ich komme aus Weißwasser. Dort ist Boxberg. Das Kraftwerk 
Boxberg hat nach einer Urabstimmung am 25. Mai bei der Treu­
handanstalt den Antrag zur Gründung einer eigenständigen Ak­
tiengesellschaft gestellt. Ich frage jetzt ganz konkret, und ich bin 
heute bei den Kumpels, die werden mich danach fragen: Was ist 
ganz konkret aus diesem Antrag geworden? Dieser Antrag lag 
termingemäß vor. Es kann hier gar keine andere Frage geben. Es 
gibt dort gewählte Vertreter, ein Gremium, einen Rat für Er4' 
flechtung. Und ich denke, dort ist der richtige Weg eingesch 
gen worden. Sagen Sie uns jetzt bitte, wie dort der Stand ist.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Schmieder:

Abgeordneter von Ryssel, sind Sie bereit, im Moment mit Ihrer 
Frage zurückzutreten, damit wir das direkt beantworten?

(Von Ryssel, Die Liberalen: Na klar!)

Dr. Pautz, Staatssekretär im Ministerium für Umwelt, Natur­
schutz, Energie und Reaktorsicherheit:

Entschuldigen Sie bitte. Also hier zu dem Sachstand: Als ich 
die Funktion übernommen habe, gab es ungefähr 84 verschiede­
ne Varianten zur Bildung von Gesellschaften. Unter anderem 
hatte man auch dem Kraftwerk Boxberg, einem Großkraftwerk, 
die Frage gestellt: Möchtet ihr eine einzelne Aktiengesellschaft 
oder wie eh und je dem Kombinat Braunkohlekraftwerke zuge­
ordnet sein, oder wollt ihr mit Westdeutschen Zusammengehen, 
oder wollt ihr mit der Braunkohle Zusammengehen?

Durch das Kollektiv wurde, insbesondere durch Einzelpers«,__________
nen inszeniert, daß den Kollegen gesagt wurde: Bleibt doch ein 
Betrieb allein! Und jetzt muß ich die klare Wahrheit sagen: Diese 
Herren haben festgelegt - mit einigen Unternehmen der Bun­
desrepublik -, daß das Werk 1 und 2 stillgelegt werden, also damit 
die Hälfte der Werktätigen arbeitslos wird.

(Unruhe)

Sie hatten nicht abgestimmt, daß zu einem Großkraftwerk ein 
Braunkohlevertrag gehört, und sie hatten nicht abgestimmt, daß 
dazu eine Überleitung gehört in die Marktwirtschaft, daß zum 
Schluß auch jemand den Strom abnehmen muß, also daß die Ket­
te von der Braunkohleerzeugung über die Verteilung bis zum 
kommunalen Netz geknüpft wird.

Wir haben das dem Kollektiv dargestellt, allen Braunkohle- 
kraftwerkem. Das heißt, wir haben einen Konsens gefunden, in 
dem klar und deutlich ist: Alle Kraftwerke des Kombinates 
Braunkohlekraftwerke gehen in eine Gesellschaft über. Auch 
dem Boxberger Kollektiv ist klargeworden, daß nur so, mit der 
Braunkohleindustrie zusammen, eine wirtschaftliche Braun- 
kohleverstromung möglich ist. In dem Kollektiv habe ich selbst 
gesprochen, ich habe mit den Gewerkschaftsmitgliedern gespro­
chen usw. Aber hier haben offensichtlich einige Leute, die der
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